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In der letzten Haarnadelkurve
derPassstrasse, die über denMa-
loja ins Bergell führt, steht die
Talstation derAlbigna-Seilbahn.
Ein schlichtes Gebäude aus Blech
und Beton, das nicht sonderlich
auffällt. Doch imWerk desArchi-
tektentrios Alder Clavuot Nunzi
nimmt es eine besondere Stel-
lung ein: Es war dieser Bauauf-
trag, der 2014 zum Entschluss
führte, sich längerfristig im Ber-
gell niederzulassen.

Zuvor hatten Matthias Alder
und Alessandro Nunzi bereits
zweiWohnhäuser imTal gebaut.
Die geringe Praxiserfahrung
kompensierten die beiden ETH-
Absolventenmit derNähe zu den
Baustellen, indem sie kurzer-
hand von Zürich nach Soglio zo-
gen. Ihr Büro richteten sie provi-
sorisch im Keller eines Wohn-
hauses ein. «Da wir täglich vor
Ortwaren, konntenwirvomWis-
sen derHandwerker profitieren,
die uns anfangs sehr viel beige-
bracht haben», erzählt Alder.

Als das Planerwahlverfahren für
die Albigna-Seilbahn anstand,
hatte man im Tal bereits Notiz
genommen von den jungen Ar-
chitekten. Zusammen mit Silva-
na Clavuot gelang es ihnen, ei-
nen Ausdruck für das Gebäude
zu finden, der die Juryüberzeug-
te. «Die Stationen der Albigna-
Seilbahnwiderspiegeln in gewis-
serWeise dieMentalität des Ber-
gells und seiner Bewohner»,
resümiert Nunzi. «Das Bauwerk
weist pragmatische und ehrliche
Charakterzüge auf.»

In erster Linie hatte die Seil-
bahn dem Unterhalt der Albig-
na-Staumauer zu dienen. Die
rauen Betonsockel der beiden
Stationen zeugen von den Kräf-
ten, welche die Seilführung ver-
ursacht. Ein industrielles Blech-
gewand umhüllt die technischen
Anlagen. Indem die Talstation
ihren Mantel seitlich auffaltet,
nimmt sie dieWanderer in Emp-
fang und führt sie über eine
Treppe in einen hohen Aufent-
haltsraum. Schmale Lichtschlit-
ze und elegante Leuchten verlei-

hen dem Innenraum eine beina-
he sakraleWirkung.

Inzwischen ist in fast jeder
Ortschaft des Tals ein Bau des
jungen Trios zu finden. Oft sind
es subtile Gesten, die ihre Arbeit
von anderen Bauten unterschei-
den: Das Einfamilienhaus am
Rande von Vicosoprano bildet
mit seiner Stellung quer zumTal-
boden einen klaren Abschluss
der Siedlungsstruktur. Bei der
Casa Carnella in Soglio führte die
sorgfältige Analyse der Umge-
bung zu einemhangseitigen Zu-
gang, wo die Familie das Haus
über eine kleine Brücke betritt.

Das Tal ist zu ihrem
Lebensmittelpunkt geworden
Andere Projekte sindmit der jün-
geren Geschichte des Tals ver-
knüpft. So bedurfte es aufgrund
der Fusion der sieben Ortschaf-
ten eines grösseren Werkhofs in
Vicosoprano. Als das Büro mit
dieser Aufgabe betraut wurde,
stand bereits fest, wo dieser zu
liegen kommenwürde. «Die Par-
zellen für die öffentlichen Nut-

zungen sind so verteilt worden,
dass heute überdenWerkhof spa-
zieren muss, wer im Dorfladen
einBrot kaufenmöchte»,bemerkt
Alder. Darauf reagierte das Team
mit einemAugenzwinkern: «Wir
habendenRecyclinghof zu einem
alternativenDorfplatz ausgewei-
tet,mit ausreichendRaum,umei-
nenkurzenSchwatz abzuhalten.»

Das malerische, vom Touris-
mus geprägte Tal braucht Räu-
me, wo sich der Alltag der loka-
len Bevölkerung abspielen kann.
Auch bezahlbarenWohnraum zu
finden, ist für die Einheimischen
in letzter Zeit schwieriger gewor-
den. Ein gewisses Potenzial bie-
ten die leer stehenden Ställe in
den Ortszentren. «Doch damit
aus einemStall ein Zuhausewer-
den kann, braucht es eineTrans-
formation», ist Nunzi überzeugt.

BehördlicheVorgaben, die ein
unverändertes Erscheinungsbild
anstreben, stellen eine Heraus-
forderung dar. Anders als ein
Stall benötigt einWohnhaus ein
Treppenhaus und eine Adresse.
Hinweise auf eine solche Nut-

zungsänderung finden sich rund
umdie Casa Boscaia in Castaseg-
na. Dort schützt ein neuer Bal-
kon den Eingangsbereich vor der
Witterung und erweitert den da-
rüberliegenden Wohnbereich.
Markante Tür- und Fenster-
rahmen prägen die Nordfassade,
und eine rote Sonnenstore
schiebt sich bei Bedarf zwischen
dasWohnzimmerfenster und die
alten Holzbretter in der Fassade.

DerWille derdreiArchitektur-
schaffenden,dasTalmitzugestal-
ten, geht überdieWeiterentwick-
lung der örtlichen Baukultur hi-
naus: Während sich Alder in
zahlreichen Vereinen engagiert,
istNunzi inzwischenMitglied der
Baukommission – das Bergell ist
längst zu ihrem Lebensmittel-
punkt geworden. Ihr Büro haben
sie inzwischen imSchulhausvon
Soglio eingerichtet.Aufgrundder
demografischen Entwicklung
stand dieses längere Zeit leer.
Jetzt herrscht darin wieder eine
kreativeAtmosphäre und imehe-
maligenHandarbeitszimmer tür-
men sich die Modelle.

Ein Trio will das Bergtal mitgestalten
Graubünden Die Baukultur im Bergell wird von einem jungen Büro fortgeschrieben. Die lokale Bevölkerung

und die Geschichte der Gegend spielen dabei eine zentrale Rolle.

Die Architekten weiteten den
Recyclinghof in Vicosoprano
zum alternativen Dorfplatz
aus. Unten: Blick in die
Casa Carnella in Soglio, wo
die Lage am Hang auch im
Innern spürbar ist.

Die Talstation der Albigna-
Seilbahn hat ihr Kleid seitlich
aufgefaltet. Eine Treppe führt in
den hohen Aufenthaltsraum
der Talstation. Fotos: David Schreyer/
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Ganz oben: Die Casa Boscaia
in Castasegna. Aus dem Stall
ist ein zeitgemässes Daheim

geworden.


